
Was zunächst didaktische Ver-
pflichtung für Burckhardt war,
wurde zu einem unentbehrli-
chen Instrument für die wissen-
schaftliche Arbeit, und es wurde
zur Passion. Burckhardt reiste
oft nur, um Abbildungen zu kau-
fen, und er setzte dafür be-
trächtliche Summen ein. Die
Photosammlung war sein Musée
imaginaire. Sie bildete die An-
schauungsbasis seiner kunstge-
schichtlichen Darstellungen und
Urteile, wobei er sich der me-
dialen Problematik durchaus
bewusst war. In den kunsthisto-
rischen Texten finden sich zahl-
reiche Verweise auf Abbildun-
gen, und in den Konvoluten 
im Jacob-Burckhardt-Archiv im
Staatsarchiv Basel-Stadt liegen
ganze Bündel von Abbildungs-
nachweisen, d.h. Listen von Ver-
weisen auf verwendetes Bildma-
terial. Eine Beschäftigung mit
dem Kunsthistoriker Burck-
hardt ist nur auf dieser Basis
möglich, denn es kann zum ei-
nen nicht vom heutigen Objekt-
zustand ausgegangen werden,
zum anderen beruhen seine
Aussagen, auch wenn er das
Werk gekannt hat, stark auf der
Wahrnehmung im photographi-
schen Medium, zudem doku-
mentiert die Sammlung er-
wähnte, aber nicht mehr eruier-
bare Werke und den damaligen
Stand der Kunstwissenschaft.
Darin liegt ihre Bedeutung über
Burckhardt als Sammler hinaus.
Positivistisch bewahrt sie eine
unbekannte Zahl von verschol-
lenen Kunstwerken, v.a. wohl in
den Bereichen Architektur und
Kunsthandwerk, sowie den Er-
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UB Basel: Jacob Burckhardts
Photosammlung online
Jacob Burckhardt, der bedeu-
tende Basler Kunst- und Kultur-
historiker (1818–1897), erkann-
te als erster die Bedeutung von
Sammlern als Promulgatoren
der Kunstentwicklung, und er
sammelte selbst in großem Stil.
Vom neuen Medium Photogra-

phie war er von Anfang an faszi-
niert, mit dem systematischen
Sammeln begann er erst 1873 im
Hinblick auf seine künftige
kunstgeschichtliche Lehrtätig-
keit. Er hielt umfangreiches An-
schauungsmaterial für unerläss-
lich, allerdings waren damit
nicht nur Photographien, son-
dern auch andere Reprodukti-
onsformen wie Kupferstiche
oder Lithographien gemeint.
Zunächst stand der didaktische
Aspekt im Vordergrund, des-
halb war beim Ankauf der Ab-
bildungen die Quantität gele-
gentlich wichtiger als die Quali-
tät. Burckhardt war unter seinen
Fachgenossen Pionier, und die
Sammlung von rund 10.000 Auf-
nahmen ist die größte noch er-
haltene, von einem Kunsthisto-
riker zusammengestellte Aus-
wahl an frühen Reproduktions-
photographien.
In ausgezeichneter Qualität di-
gitalisiert, wird diese Sammlung
jetzt von der Universitätsbiblio-
thek Basel zu nichtkommerziel-
len Zwecken frei zur Verfügung
gestellt: http://www.ub.unibas.ch
/ub-hauptbibliothek/wir-ueber
-uns/weiteres/jacob-burckhardt-
edition/abbildungssammlung
(oder auch: http://www.ub.uni-
bas.ch und dann: Weiteres / Ja-
cob Burckhardt-Edition). Dabei
kann in der originalen Mappen-
struktur geblättert werden (Ein-
stieg: im ersten Bild auf „Minia-
turansicht“ klicken, dann kommt
man zur Übersicht). Die Signa-
turen B, C und D enthalten aus-
schließlich Photographien, A
auch andere Materialien, die
nur nachgewiesen werden.
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